
Wissenschaftliche Jahrestagung des DJI am 11. und 12. November 2025 in Berlin 

Einflüsse der Sozial- und Bildungsberichterstattung auf die Lebenslagen junger 
Menschen 

Die wissenschaftliche Jahrestagung des Deutschen Jugendinstituts (DJI) befasst sich dieses 
Jahr mit Analysen der Sozial- und Bildungsberichterstattung zum Aufwachsen junger Menschen 
und deren Auswirkungen in Fachpraxis und Politik. Die Referentinnen und Referenten 
präsentieren ihre Forschungsprojekte und -ergebnisse in den folgenden acht Foren: 

Forum 1: Finanzielle Resilienz von Familien und ökonomische Eigenständigkeit von 
Frauen 

Familien leben nach einer Trennung der Eltern in vielfältigen Konstellationen zusammen. In 
amtlichen Statistiken wird dies jedoch nur unzureichend erfasst. Trennung und Scheidung 
können finanzielle Risiken verstärken. Insbesondere für Alleinerziehende und ihre Kinder ist das 
Armutsrisiko sehr groß. Ihre Lebenslagen und das Wohlergehen von Nachtrennungsfamilien, 
unter anderem auch mit Blick auf gewählte Betreuungsarrangements, sind seit vielen Jahren ein 
Schwerpunkt der Surveyforschung des DJI, mit dem DJI-Survey Aufwachsen in Deutschland: 
Alltagswelten (AID:A) zuletzt auch zum Zehnten Familienbericht der Bundesregierung. Dies führt 
DJI-Forscherin Dr. Simone Schüller in ihrem Input aus. 

Der Zehnte Familienbericht, der die Situation und Unterstützungsbedarfe Alleinerziehender 
beleuchtet, betont zur Bekämpfung von Armutsrisiken nach Trennung und Scheidung einerseits 
die Bedeutung kompensierender staatlicher Sozialleistungen, unterstreicht zum anderen aber 
auch die Wichtigkeit präventiver Maßnahmen von Staat und Unternehmen, um finanziellen 
Risikolagen in allen Familien schon frühzeitig vorzubeugen. Dies sind vor allem ausreichend 
hochwertige Kita-Plätze und familientaugliche Arbeitsbedingungen, die beiden Elternteilen die 
Umsetzung ihrer Erwerbswünsche ermöglichen.  

DJI-Forscherin PD Dr. Christina Boll erläutert in ihrem Input, warum die ökonomische 
Eigenständigkeit von Frauen und Müttern ein Schlüsselfaktor für die finanzielle Krisenresilienz 
von Familien ist und welche Berichtsempfehlungen und DJI-Forschung hierzu vorliegen. Aus 
dem Stab der Beauftragten für Chancengleichheit am Arbeitsmarkt bei der Bundesagentur für 
Arbeit bringt Dr. Karin Dauenhauer ihre Perspektive auf das Thema ein. 



Forum 2: Ganztag – Rechtsansprüche und offene Bedarfe. Planung, Steuerung, 
Realisierung ganztägiger Bildung 

Bedarfsgerechte Betreuungsangebote verschaffen nicht nur einen Betreuungsplatz, sondern 
entsprechen auch im zeitlichen Betreuungsumfang den familiären Bedarfen. Die Berichte des 
DJI, die die Entwicklung von Ganztagsangeboten begleiteten, zeigten diese elterlichen 
Betreuungsbedarfe und die Nutzung der Angebote. Neben dem Personalschlüssel spielten 
hierbei bedarfsgerechte Betreuungsumfänge eine zentrale Rolle. Die Einführung des 
Rechtsanspruchs auf eine Betreuung für ein- und zweijährige Kinder im Jahr 2013 sowie die 
KiTa-Qualitäts- und -Teilhabeverbesserungsgesetze waren Gesetzesmaßnahmen, die auf die 
Bildungs- und Sozialberichte folgten. 

Die DJI-Kinderbetreuungsstudie KiBS untersucht fortlaufend die Entwicklung der elterlichen 
Bedarfe und die aktuelle Nutzung von Angeboten der frühen Bildung durch Kinder ab der Geburt 
bis zum Ende des Grundschulalters. Die Auswertungen beschäftigen sich auch mit den Gründen 
für eine Nichtinanspruchnahme von Kindertagesbetreuung oder der Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf. 

DJI-Wissenschaftlerin Birgit Riedel thematisiert in ihrem Input die bedarfsgerechte ganztägige 
Bildung und Betreuung. Ergänzend hierzu erläutert DJI-Forscher Prof. Dr. Bernhard Kalicki die 
Daten aus dem Jugendamtssurvey 2024 des Monitoringprojekts „Entwicklung von 
Rahmenbedingungen in der Kindertagesbetreuung“ (ERiK), die einen Einblick in die Praxis der 
kommunalen Bedarfsplanung geben. Anhand der Ergebnisse aus der ERiK-Studie zeigt sich, 
inwiefern die von den Eltern gewünschten Betreuungsumfänge systematisch erhoben und bei 
der kommunalen Planung und Steuerung berücksichtigt werden. 

Forum 3: Berufliche Bildung – Zukunft gestalten, Teilhabe ermöglichen 

Ausgangspunkt für das Forum bilden beispielsweise die Befunde des Nationalen 
Bildungsberichts oder des Berufsbildungsberichts des Bundesministeriums für Forschung, 
Technologie und Raumfahrt (BMFTR) zum Eintritt in die verschiedenen Bereiche der beruflichen 
Bildung, der dualen oder schulischen Berufsausbildung sowie dem Übergang in die 
Erwerbsarbeit.  

Der Nationale Bildungsbericht greift das Thema des Übergangs regelmäßig auf und verweist auf 
den hohen Anteil an Neuzugängen, die an berufsvorbereitenden Angeboten des 
Übergangssektors wie beispielsweise Berufsvorbereitungsjahr oder Berufsfachschule, 



teilnehmen oder die Möglichkeit wahrnehmen, einen Schulabschluss nachzuholen. Die 
Bildungsberichterstattung zeigt auf, dass Jugendliche ohne Schulabschluss, mit 
Migrationserfahrung und junge Männer besonders stark im Übergangsbereich vertreten sind. In 
den vergangenen Jahren gab es unterschiedliche Initiativen, wie zum Beispiel die Arbeitsgruppe 
9+1 des Bundesinstituts für Berufsbildung (BIBB) und eine Enquete-Kommission des Deutschen 
Bundestags, die Empfehlungen an die Politik erarbeitet haben. Aus der Debatte ist 
beispielsweise die Ausbildungsgarantie entstanden, die am 1. April 2024 in Kraft getreten ist. 

Vor dem Hintergrund der Befunde und Empfehlungen nimmt das Forum Themen in den Blick, 
die sich vor allem mit Begleitangeboten im Übergang auseinandersetzen. So thematisiert Dr. 
Hans Dietrich, Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB), zum einen auf Basis des 
Projekts BeYou des IAB und weiterer Befunde die Rolle der Bundesagentur für Arbeit (BA) beim 
Eintritt junger Menschen in die betriebliche Ausbildung. Dabei werden Jugendliche betrachtet, 
die bei der BA entweder als Bewerber und Bewerberinnen oder als Ratsuchende geführt 
werden. Beide Kategorien werden mit Blick auf die Beratungsaktivität von Agenturen inhaltlich 
konkretisiert und es werden Befunde dazu vorgestellt, inwieweit sich diese Zuordnung beim 
Übergang in Ausbildung sowie im weiteren Ausbildungsverlauf widerspiegelt.  

Zum anderen fokussiert sich DJI-Wissenschaftlerin Prof. Dr. Birgit Reißig auf den Bereich des 
Übergangssektors, der in der wissenschaftlichen, aber auch fachpraktischen Debatte sehr 
unterschiedlich wahrgenommen wird und nicht selten die individuelle Seite der jungen 
Menschen mit ihren Bedarfen und Plänen nicht ausreichend berücksichtigt  

Das Forum schließt mit einem Fachbeitrag von Clemens Wieland von der Bertelsmann Stiftung, 
der im Lichte der bereits bestehenden Umsetzung von Empfehlungen die Befunde der beiden 
vorangegangenen Vorträge – auch auf der Basis eigener empirischer Daten –im Kontext einer 
Gesamtschau auf Ausbildungsangebot und -nachfrage einordnet sowie konkrete 
Handlungsempfehlungen ableitet und zur Diskussion stellt. Dabei postuliert er die Erhöhung der 
Übergänge in Ausbildung als zentrales Handlungsziel. 

Forum 4: Beiträge formaler und non-formaler Bildungskontexte zur Integration und 
Inklusion  

Seit der Ratifizierung der UN-Behindertenrechtskonvention im Jahr 2009 sind die Bundesländer 
angehalten, inklusive Bildungssysteme umzusetzen. Im Rahmen der nationalen 
Bildungsberichterstattung wird dies seit dem Jahr 2012 analysiert. DJI-Wissenschaftlerin 



Dr. Susanne Lochner untersucht in ihrem Beitrag, wie sich das Verhältnis zwischen inklusiven 
Einschulungen von Kindern mit sonderpädagogischem Förderbedarf zu Direkteinschulungen in 
Förderschulen in den einzelnen Ländern darstellt. Die beobachtbare Stagnation der inklusiven 
Beschulung geht mit einer großen Heterogenität in den Ländern einher: Während Bremen eine 
Vorreiterrolle einnimmt, finden sich in den südlichen Bundesländern hohe Exklusionsquoten. 

Wie sich das bestehende Schulsystem mit Förderschulen auf dem Weg zu einer inklusiven 
Beschulung verändern würde, kann mit Simulationsstudien kalkuliert und abgeschätzt werden. 
Prof. Dr. Markus Gebhardt von der Ludwig-Maximilians-Universität München stellt die Methode 
sowie deren Chancen und Grenzen am Beispiel des Schulsystems mit Förderschulen auf dem 
Weg zur Inklusion vor. 

Dass das Thema Inklusion von jungen Menschen mit Behinderung mehr Aufmerksamkeit 
bekommen hat, dokumentieren unter anderem sowohl die Kinder- und Jugendberichte als auch 
die gesetzlichen Änderungen. DJI-Forscherin Dr. Liane Pluto geht in ihrem Input dieser 
Feststellung nach und erläutert anhand des Projekts „Jugendhilfe und sozialer Wandel – 
Leistungen und Strukturen“, wie seit längerem mittels quantitativer Erhebungen die 
Weiterentwicklung der Jugendarbeit in Bezug auf Inklusion zu beobachten ist. Zwar sind junge 
Menschen mit Behinderung heute bereits Teil der Jugendarbeit, aber Bemühungen, weitere 
Barrieren abzubauen und inklusive Angebote zu entwickeln, halten sich in Grenzen. Die 
fehlende bauliche Barrierefreiheit ist hierbei eine große Hürde. 

Forum 5: Digitalisierung der Kinder- und Jugendhilfe 

Den Potenzialen, die digitale Medien vor allem mit Blick auf Bildung und Teilhabe bieten, stehen 
Herausforderungen wie beispielsweise der nachhaltige Ausbau einer sicheren digitalen 
Infrastruktur und ungleich verteilte Ressourcen sowie Hürden für gesundes und gewaltfreies 
Aufwachsen gegenüber.  

Die Forschungsarbeiten und die Sozialberichterstattung am DJI zeigen den Bedarf auf, Kinder 
und Jugendliche zu begleiten. Die Förderung und Stärkung von Medienkompetenzen ist ein 
Baustein eines umfassenden Jugendmedienschutzes. Die konkrete Umsetzung ist für viele 
Eltern eine große Herausforderung. Als Praxisbeispiel stellt DJI-Wissenschaftler Dr. Thorsten 
Naab in seinem Vortrag zum Thema Medienkompetenzen das Medienkit-Projekt der 
Stadtbücherei Augsburg vor. Familien können sich hier Tablets und ein Handbuch für 
medienpädagogische Projekte ausleihen, um die Medienkompetenzen ihrer Kinder aktiv zu 
fördern. 



Doch nicht nur Eltern müssen in die Pflicht genommen und in ihrer Erzieherrolle gestärkt werden. 
DJI-Wissenschaftler Dr. Andreas Maierhofer thematisiert in seinem Input die Rolle der Kinder- 
und Jugendhilfe in einer zunehmend digitalisierten Welt. Insbesondere zielgruppenspezifische 
und lebensweltorientierte Angebote des erzieherischen Jugendschutzes, die beispielsweise im 
Kontext von Jugend- und Jugendsozialarbeit oder der Familienförderung Angebote zur 
Primärprävention umsetzen, können die Kompetenzentwicklung bei Kindern und Jugendlichen 
und ihren Eltern fördern. Gleichzeitig bedarf es eines wachsamen gesetzlichen Jugendschutzes, 
der sich vor allem an den Kinderrechten orientiert. Schließlich könnte über Maßnahmen des 
strukturellen Jugendschutzes die Verantwortung von Institutionen stärker als bisher in den Blick 
genommen werden, etwa indem Medienbildung, Jugendmedienschutz und Gesundheit als 
wichtige Themenfelder im Rahmen der Schulentwicklungsplanung Berücksichtigung fänden.  

Forum 6: Leistungsfähige Organisationen und Schnittstellen – Qualitätsentwicklung in 
und über Systemgrenzen hinweg 

Die Jugendhilfe im Strafverfahren hat die Aufgabe, straffällige junge Menschen während des 
gesamten Jugendstrafverfahrens zu begleiten. Um diese Aufgabe im Sinne der jungen 
Menschen fachlich erfüllen zu können, ist eine enge Kooperation mit der Polizei und dem 
Jugendgericht erforderlich. Zur Verbesserung der Kooperation und zur Stärkung der 
Verfahrensrechte Jugendlicher wurden in den letzten Jahren verschiedene Reformen im 
Jugendgerichtsgesetz (JGG) und im Sozialgesetzbuch VIII beschlossen. Es wurden unter 
anderem neue Regelungen zur behördenübergreifenden Zusammenarbeit in gemeinsamen 
Konferenzen oder Gremien und auch einzelfallbezogene Konferenzen in die Gesetze 
aufgenommen. Im Fachdiskurs zur Kooperation von Jugendhilfe, Polizei und Justiz werden 
Fallkonferenzen und Häuser des Jugendrechts intensiv debattiert.  

Am DJI wurden diese Entwicklungen in verschiedenen Studien begleitet, beispielsweise im 
Jugendgerichtsbarometer und in der Pilotstudie „Ambulante sozialpädagogische Angebote für 
junge Straffällige“. DJI-Forscher Bernd Holthusen stellt in seinem Vortrag studienübergreifend 
wesentliche empirische Ergebnisse zur Kooperation an Schnittstelle von Jugendhilfe und Justiz 
vor. Es zeigt sich, dass die Gesetzesreformen erst teilweise in der Fachpraxis umgesetzt werden 
und hier im Sinne der betroffenen jungen Menschen noch unausgeschöpfte Potenziale 
bestehen.  



DJI-Wissenschaftlerin Christine Gerber beschäftigt sich in ihrem Input mit der 
Qualitätsentwicklung im Kinderschutz. Zu den DJI-Projekten in diesem Bereich zählen zum 
Beispiel die Evaluation der Medizinischen Kinderschutzhotline für Angehörige der Heilberufe, 
Kinder- und Jugendhilfe und Familiengerichte und „Wirkungen des 
Bundeskinderschutzgesetzes – wissenschaftliche Grundlagen“. In zwei weiteren großen 
Projekten haben DJI-Forschende die Arbeit in Jugendämtern im Kinderschutz untersucht und 
die Ergebnisse mit den beteiligten Jugendämtern in den Kontext ihrer lokalen 
Qualitätsentwicklungs-Bedarfe gestellt. 

Die Empfehlungen in den Familienberichten der Bundesregierung, die sich aus den 
Forschungsergebnissen des DJI ergeben, befassen sich vor allem mit der Verbesserung der 
Situation von Familien. Viele der Empfehlungen, wie zum Beispiel die Reduzierung des 
Armutsrisikos von Familien und der Ausbau der Frühen Hilfen, können als Beitrag zur 
Verbesserung des präventiven Kinderschutzes verstanden werden. In den Kinder- und 
Jugendberichten der Bundesregierung werden Themen aufgegriffen, die sowohl für den 
präventiven als auch den intervenierenden Kinderschutz relevant sind. Hierzu gehören unter 
anderem der Umgang mit dem Fachkräftemangel und einer hohen Personalfluktuation sowie die 
Gewährleistung gerechten und gewaltfreien Aufwachsens durch eine wirkungsvolle Kinder- und 
Jugendhilfe. Zentrale gesetzliche Änderungen, die aus den Empfehlungen folgten, waren 
beispielsweise das Bundeskinderschutzgesetz, das Kinder- und Jugendstärkungsgesetz, das 
Landeskinderschutzgesetz Nordrhein-Westfalen und das Saarländische Kinderschutzgesetz. 

Forum 7: Schutz vor Gewalt 

Das Thema Gewalt wurde in den Familienberichten der Bundesregierung mehrfach thematisiert. 
So wurden im Neunten und Zehnten Familienbericht ein besserer Schutz vor Gewalt innerhalb 
der Familie gefordert und darüber hinaus auch in mehreren Berichten Defizite im Kinderschutz 
angesprochen. Ein Augenmerk richtet sich hierbei auch auf den Umgang mit Gewalt in 
Partnerschaften. In ihrem Vortrag spricht DJI-Wissenschaftlerin Dr. Susanne Witte 
beispielsweise über ein DJI-Projekt, bei dem die aktuellen Angebote in Kommunen zur 
Prävention und Intervention bei häuslicher Gewalt analysiert wurden. Zudem beleuchtet sie die 
Schnittstelle zum Kinderschutz und stellt Ergebnisse einer Untersuchung zu Veränderungen der 
Fallpraxis einer spezialisierten Kinderschutzambulanz vor.  

DJI-Kinderschutzexperte Prof. Dr. Heinz Kindler thematisiert Schutzkonzepte in Bildungs- und 
Betreuungseinrichtungen. Bislang gibt es in den Familien- und Jugendberichten wenig bis keine 
direkten Empfehlungen zum Gewaltschutz in Bildungs- und Betreuungseinrichtungen. 



Das DJI beforscht in verschiedenen Projekten die Verbreitung und Wirkung von 
Schutzkonzepten in Institutionen. Das Thema Wirkung wird zum Beispiel durch das DJI-Projekt 
„Entwicklung und Wirkung von Schutzkonzepten in Schulen im Längsschnitt“ adressiert. Anhand 
einer Stichprobe von 30 Schulen wurden Veränderungen im Rahmen der Weiterentwicklung von 
Schutzkonzepten untersucht. Zentrales Kriterium waren hierbei die Veränderungen im Hinblick 
auf das Auftreten von sexualisierter Gewalt und die Hilfesuche bei dem Erleben sexualisierter 
Gewalt. 

Tonja Brinks, Berichterstatterin der Kultusministerkonferenz für Fragen der Gewalt in der Schule, 
spricht zur Bedeutung schulischer Schutzkonzepte und Strategien ihrer Förderung.  

Forum 8: Resilienz pädagogischer Fachkräfte durch Professionalisierung 

Die Nationale Bildungsberichterstattung und das Fachkräftebarometer der 
Weiterbildungsinitiative Frühpädagogische Fachkräfte (WIFF) am DJI weisen regelmäßig auf die 
Professionalisierungsanforderungen in der Frühen Bildung hin. Dabei ist die Gewinnung und 
Bindung von zusätzlichem Personal aufgrund des Fachkräftemangels eine nach wie vor wichtige 
Anforderung zur Stabilisierung und Professionalisierung des Kita-Systems. DJI-
Wissenschaftlerin Ulrike Hegemann untersucht in ihrem Input die Daten der WiFF-
Verbleibstudie, anhand derer die Merkmale attraktiver Ausbildungsformate identifiziert werden 
können. DJI-Wissenschaftlerin Mariana Grgic präsentiert Daten aus den ERiK-
Fachkräftesurveys. Diese informieren darüber, welche Bedingungen in der 
Kindertageseinrichtung die Arbeitszufriedenheit und Resilienz der Fachkräfte fördern. Eine gute 
Personalausstattung und vorhandene Maßnahmen bei kurzfristigen Personalausfällen tragen 
maßgeblich zum Wohlbefinden der Fachkräfte bei. 

Programm der wissenschaftlichen Jahrestagung des DJI 
https://www.dji.de/veranstaltungen-1/jahrestagung.html 
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